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Verbreitung von Kenntnissen über Vermeidung 

von Fenersgesahr und dnö Verhalten bei 

Eintritt einer solchen. 
Merkblatt. 

Anlage .V zu dem Bortrage des Branddirektors Ruhstrat-Stettin. 
Kind hüte dich und alles, was lircnnen kann, vor Jener 

und rühre keine Streichhölzchen an. 
Merle dir: 
Das Feuer ist sich immer gleich, einerlei ob es in Holz, 

Torf, Kohle oder Briketts im Ofen oder in der Kochmaschine 
(Herd) zum Heizen dient, oder ob es in einer offenen 
Kerze, Laterne oder Lampe oder als Gasflamme oder elek 
Irisches Licht leuchten soll oder ob es als Streichhölzchen, 
Fidibus und Holzspan zum Feuer und Lichtanmachen be 
nutzt wird oder ob cs in einer Zigarre oder Pfeife glüht. 

Das Feuer ist sehr gierig, es springt dir da, Zvo cs 
nicht fest eingeschlossen ist, in Flammen und Funten 
manchmal aus große Entfernung entgegen und schießt 
schneller hinter dir her, als du lausen iannst. 

Alle deine Kleidungsstücke, auch deüm Haare brennen 
leicht lichterloh, schon wenn Tu in die Nähe von Feuer, 
oder was dasselbe ist, von glühendem Eisen kommst. 

Das Feuer macht die schrecklichen Brandwunden, an 
denen du viele, viele Tage unter furchtbaren Lochmerzen trank 
liegen mußt, auch leicht sterben kannst. Das Feuer frißt 
sich ungeheuer schnell weiter; in wenigen Augenblicken setzt 
es eine ganze Stube, auch eine ganze Wohnung und ein 
ganzes Haus in' Flammen. Deine Sachen, die Lachen 
deiner Eltern und Geschwister verbrennen, deine Eltern 
tonnen ihr ganzes Hab und Gut verlieren und ganz arm 
werden, so daß du hungern mußt. ^ 

Feuer, Licht und glühendes Eisen sind meist so heiß, 
daß sie nicht nur Kleidungsstücke, sondern auch _ andere 
Tinge, wie Tpieljachen aus Zeug und Holz, Papier und 
Zelluloid, ferner Möbel schon in Brand sehen, wenn ,ie 
nur in die Nähe gebracht werden. Auch Heu und Stroh, 
dürres Laub und Reisig, Tannenzweige und trockenes Gras 
brennen sehr leicht an. . 

Petroleum, Benzin, Terpertin und Lpirrtus sind sehr seuer 
gefährliche Flüssigleiten; sie entwickeln, wenn sie nicht sest 
eingeschlossen sind, in der Luft fliegende Dlimpse und Ga je, 
die man nicht sehen, aber riechen tann. ^ieşe xvafe ent 
zünden sich am Feuer und Licht, sa, sie explodieren ;ogar, 
d h sie fangen mit einem furchtbaren Knall und Krach 
Feuer, so daß alles, was im Zimmer oder sonst ni oer 
Nähe ist, umgeworzen und in Brand gesetzt wird. Eben,o 
furchtbar gefährlich ist das Gas, wenn es rn der Gas 
lcitung nicht fest Kngesperrt ist und auch nicht brennt, 
sondern unvcrbrannt ausströmen tann. . ..... , 

Streichhölzchen, auch Zündhölzchen und -L-chtucselholzchen 
genannt, sind ganz besonders gefährlich, -sie Ehen >o 
harmlos aus, aber sie tragen das Feuer in ,ich eingejchlossem 
Wenn du .das Streichholz anreibst, ost aud) ^ nur darauf 
trittst oder in die Nähe von Feuer oder Glut hältst oeer 
legst, schießt das Feuer plötzlich aus dem Hölzchen heraus 
und setzt dich und deine Kleider in Brand, ^edc^' >;ahr 
vcrbrenneti viele Hundert kleine Kinder und Iterbcn, wen 
sic mit Streichhölzchen gespielt haben. 

Wenn du unvorsichtig mit Feuer, Ltreichhölzern und 
brennbaren Sachen bist, tannst du auch le'cht schuld sein, 
daß deine Ellern und dc-ve Geschwister oder Nachbarn Brand 
wunden erleiden und sogar sterben müssen. Tann wirst 
du ein ganz unglückliches, armes Kind sein und dein 
Leben lang unter bitterer Reue zu leiden haben. Auch 
hast du schwere Züchtigung durch deine Eltern und Lehrer 
verdient. Bist du schon etwas älter, kannst du sogar zur 
Strafe ins Gesängnis kommen. 

Darum, Kind, hüte dich und alles Brennbare vor Feuer 
und beherzige die Warnungen, die dir gegeben werden, 
damit du die vielen Gefahren beim Umgang mit Feuer, 
Streichhölzern, gefährlichen Flüssigkeiten und Gas vermeiden 
kannst. 

Stettin, im April 1908. 
R u h st r a t. 

Anlage L. 
Was muß man wissen, um mit Jener richtig umgehen 

zu können. 
i. Allgemeine Grundlagen. 

1. Feuer in jeder Gestalt — mag der Brennstoff fest 
-Kohle, .Holz, Torf, Talg, Stearin, Wachs, Tabal^oder 
flüssig (Petroleum, Benzin, Terpentin, Spiritus, Lhecr, 
Thran, Oel) oder luftförmig (Leuchtgas, Azetylengash mag 
es ein eletlrischer Lichtbogen oder ein glühender Körper 

- (Oscnplatte, Ofentür, Plättbolzen) sein, soll stets wohlvec 
wahrt werden. Das heißt, Feuer soll entweder so ein 
geschlossen sein, daß es sich selbst überlassen, auf brenn 
bare Gegenstände außerhalb seiner Feuerstelle nicht über 
gehev kann, oder es muß überwacht werden. 

2. Feuer kann sich unmittelbar durch seine sichtbaren 
Flammen und seine Glut, aber auch, weiter als^ diese 
reichen, durch seine strahlende Wärme und durch Funken 
brennbaren Gegenständen und Gasen mitteilen. Eine lieber 
wachung des Feuers bedenket also, dafür sorgen, daß brenn 
bare Dinge sich dem Feuer nicht zu sehr nähern und um 
gekehlt, daß nicht das Feuer durch Flammen, Funken oder 
übermäßige Glut einem sonst nicht zu nahen Gegenstände 
gefährlich werde Man muß daher wissen und im Auge 
behalten, nach welchen Seiten ein Feuer deshalb gefährlich 
werden kann, weil es dahin überhaupt nicht oder nicht 
hinreichend abtühlend eingcspcrrt ist. 

Ferner gehört zuut Ueberwachen des Feuers noch die 
Fürsorge, daß es da, wo es cingeschlossen ist, auch sicher 
einqeschlossen, also mit der es umgebenden Feuerstelle un 
verrückbai verbunden bleibt. Einwirļungen, z. B. Er 
schütternngen, die das Feuer frei machen können, sollen 
nach Möglichkeit ausgeschlossen werden. 

3 Schlummerndes Feuer (in Streichhölzchen, efettri 
scheu Leitungen, Feuerwerkskörpern) soll nur mit der er- 
forderlichen Vorsicht geweckt werden. 

II. Folgerungen. 
k. Schaden an F c u c r st e l l e n im weitesten Sinne, 

also Lampen, Laternen ?c. einbegriffen, sollen^ falls dem 
j Feuer durch sie an irgend einer Stelle eine Freiheit ge - 
währt wird, die nachteilig werden kann, schleunigst b e 
scitigt oder zur Beseitigung gemeldet werden. Unter 
keinen Umständen darf man sie vorläufig durch brennbare 

| Stoffe ausbessern. 
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2. Muß das Feuer, z. B. durch Oessiren einer 
Feuerungstür (kleinen Kindern unter 10 Jahren überhaupt 
zu verbieten!), stellen- und zeitweise freigelegt 
we'den, so ist dafür zu sorgen, daß heraussallender Brennstoff, 
herausschlagende Flammen oder heraussliegende Funlen 
leinen Schaden anrichien können. Darum soll vor der 
Feuerungstür kein Brennmaterial, überhaupt nichts Brenn 
bares lagern oder hängen. Der Fußboden soll da, wo 
etwa Feuerung herausfallen kann (offene Füll oder Dauer 
brandöfeni auf genügende Entfernung unverbrennlrch oder 
durch einen unverbreunlichen Vorsatz oder Belag geschützt 
sein. Darum soll niemand mit fliegenden (flatternden) 
Kleidern und Schürzen vor einer offenen Feuerung hau 
ticrcn. Asche und Schlacken soll man möglichst erst 
erlalten lassen und dann stets nur in unverbrennlichen 
Gesäßen mit Füßen ausbewahren, damit etwa doch noch 
vorhandenes Feuer und Hitze nicht weiter übertragen werden 
können. Muß man Asche und Schlacken in ein Ge,aß 
(Eimer, Müllkasten, Müllgrube, Dunghausen) schütten, wo 
brennbare Stoffe vorhanden sein können, sind Asche und 
Schlacken durch Uebergießcn mit Wasser vorher gänzlich 
zu löschen. 

3. A u f, a n , n a h e ü b e r o d e r n a h e b e i T eil c n 
einer Feuerstelle (Lampen ic. wieder einbegriffen), 
die glühend oder gefährlich heiß werden können, soll n i ch t s 
Brennbares aus bewahrt werden. Darum ,oll 
Brennmaterial, besonders .Holz und Briletts nicht aus oder 
an sich srarl erhitzenden, besonders Eisenteilen von Oefen, 
Backöfen lind Kochmaschinen lagern, sollen auch Zeug, nasse 
Strümpfe, Filzschuhe, Regenschirme, z. B. zum Trocknen, 
nicht über Kochmaschinen und nahe am Ofen (Badeo,en> 
hängen, nicht aus den Ofen gelegt und nicht in die Rohre 
gesteckt werden. Papier nicht aus und hinter Oefen dulden! 
Polstermöbel und Portiören den Feuerungen genügend fern 
halten! Besondere Vorsicht und vorherige Untersuchung beim 
Anmachen eines Ofens, der lange nicht geheizt gewesen ist! 
Bogenlampen müssen einen genügend großen Teller haben, 
damit keine Kohlenstücke heranssàn lönnen. 

4. Werden brennbare Stoffe, Schmalz, <eett, 
Theer, Leim zum Heißmachen oder Kochen a u f F e u e r 
gesetzt, so ist das Ucberlochen, z. B. durch Einsetzen 
in mir Wasser gefüllte Gefäße zu verhindern oder durch 
geeignete Untersätze oder Ränder unschädlich zu machen, 
damit nicht der überkochende Stoff und durch ihn der Inhalt 
des Gefäßes an der Feuerung oder einer glühenden Platte 
in Brand gerät. 

5. B e w e g l i ch e F e u c r st e l l e n , wie Lichte, Lampen 
Laternen, Lötlampen, Kokslörbe, tragbare Oefen, Petroleum , . 
Gas, Spirituskocher, Pseisen. Zigarren, Brennapparate, 
Gasarme k. sind stets so zu handhaben, aufzustellen 
oder zu befestigen, daß keinerlei brennbare G e g e n 
stände in gefährlicher Nähe sind oder daß diese, 
wie z. B. Gardinen und Kleidungsstücke, durch Zugluft 

bei Tür und Fensterössnen — zu nahe an das Feuer 
heiansliegen können. Bewegliche Gasarme sind möglich,t 
zu vermeiden: jedenfalls müssen sie in allen möglichen 
Stellungen obenstehende Bedingung crsüllen. 

Brennbare Gegenstände sind in der Regel dann nicht 
in Gefahr, wenn sie nicht näher als 1 in über einer offenen 
Flamme und nicht weniger als 0,40 m seitwärts von einer 
solchen entfernt sind. Kann eine solche Entfernung nicht 
eingehalten werden, z. B. bei Hängelampen. Wandarmen 
und dergleichen, so ist ein Wärmefang zwischenzuschalten, 
was bei .Hängelampen am häufigsten durch Anbringung 
von hinreichend großen Blakern aus Metall oder Porzellan, 
sonst meist durch Eisenblech geschieht, welches aber dem zu 
schützenden Gegenstand nicht anliegen darf, da es glühend 
werden und unmittelbar oder durch seine strahlende Wärme 
das Feuer übertragen lann Man läßt einen mindestens 
2 ein breiten Zwischenraum zwischen Gegenstand und Schutz 
blech. ' Die Befestigung des Schutzbleches muß sich außer 
halb des wirksamen Bereichs der Flamme befinden, damit 
die Befestigung (Schraube, Nagel) nicht selbst glühend wird 
und das Feuer unmittelbar auf Holz überträgt oder ihre 
Umgebung mürbe macht, dadurch ihren Halt verliert und 
mit dem Schutzblech absällt. 

Tie meisten Teckenbrände entstehen dadurch, daß ein 
Schutzblech fehlt, entzwei (durchgerostet) oder falsch be 
festigt ist. _ „ , 

Man soll die Lichter an Weihnachtsbaumen 
nicht mehr anzünden, wenn die Nadeln stärker abfallen. 
da der Baum sonst sehr schnell in Brand geraten kann. 

Beseitige trocken gewordene Laub- und ^nnpnniànden 
aus Räumen! 

Zigarren vorsichtig aus der .Hand legen und zwar 
so, daß sie leinen Schaden anrichten können, wenn sie 
weiter brennen, dabei das Gleichgewicht verlieren und ins 
Rollen oder Fallen kommen! 

Beim A u s t a u e n von Gas- und W a > s e r l e i 
tungen darauf achten, daß nicht die Verpackungen der 
Leitungen in Brand geraten. 

Vorsicht beim A u s r ä u ch e r n von Motten und 
U n g e z i e s e r! 

Für dauernd offene Feuerstellen gilt das unter 2 
und 3 Gesagte, besonders ist aus fortsliegende Funlen bei 
Zugluft zu achten, Nachts Feuer unbedingt von ossenen 
Herden entfernen! Beim Tragen von offenen 
Feuerstellen ist besondere Vorsicht zu beobachten. Mit 
ossenen Lichtern oder Lampen sowie mit brennenden Streich 
hölzern und Zigarren darf man Gardinen (im Winter, 
uni nach dem Thermometer zu sehen), Portieren (beim 
Gehen von einem Zimmer in ein anderes), Kleidungsstücken 
(beim Hineinleuchten in ein Kleiderspind ) nicht zu nahe 
kommen. Vorsicht bei Fackeln, bei denen brennende Teile 
absalleu oder durch Wind abgerissen und fortgctrieben 
werden. 

7. 368 Ziffer 5 des Reichs-Slraf-Gesetzbuchs lautet: 
„Mil Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder mit Hast 

bis zu l4 Tagen wird bestraft: wer Scheunen. Ställe, 
Böden oder andere Räume, welche zur Aufbewahrung 
seuersangender Sachen dienen, mit u n v e r w a h r l e m 

> Feuer oder Licht betritt, ober sich denselben mit 
unverwahrtem Feiler oder Licht nähert.') 

(Vermerk: Eine Petroleumlampe gilt nur dann als 
verwahrt, wenn sie in eine Laterne eingeschlossen und gleich 
zeitig so eingerichtet ist, daß sie beim Umfallen erlischt ilnd 
dabei das Petroleum nicht aussließen läßt.) 

Ebenso wild bestraft: 
„Wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Heiden, 

oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuersan 
genden Sachen Feuer anzündet, und in gefährlicher Nähe 
von Gebäuden oder seuersangenden machen mit Feuecgewehr 
schießt oder Feuerwerk abbrcnnt." 

Es braucht also gar kein Feuer auszukommen, allein 
schon das unvorsichtige Umgehen mit unverwahrtem Feuer 
oder Licht, also auch das Rauchen, Fas Feueranmachen 
und Schießen an gefährlicher Stelle ist strasbar. Entsteht 
tatsächlich ein Feuer, so liegt unter Umständen eine fahr 
lässige Brandstiftung vor die mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 900 M. bestraft ivird. 

Ueberhaupt macht sich derjenige, der ein Gebäude, ein 
Schiss, eine Hütte, welche zur Wohnung von Mensche» 
dienen, oder eine Räumlichkeit, welche zeitweise zum Aufent 
halt von Menschen dient, und zwar zu einer Zeit, während 
welcher Menschen in derselben sich aufzuhalten pflegen, fahr 
lässig in Brand setzt, einer fahrlässigen Brandstiftung 
schuldig (§§ 306 und 309 R. Str. G. Ä.) Ein Jnbrand 
setzen eines Gebäudes liegt schon vor, wenn ein Fußboden, 
eine Zimmerdecke, eine Tür, ein Fenster, eine Waiid so 
in Brand geriet, daß die Möglichkeit vorlag, daß das Feuer 
sich auf das ganze Gebäude übertrug. 

8. In jedem Haushalt sollte grundsätzlich 
verboten werden, daß brennende Kohle, Holz, Dorf oder 
dergleichen zum Feueranmachen auf einer ossenen schippe 
oder Schaufel umhergetragen wird. Fortfliegmide Funken 
und nbsallende Stücke können zu leicht ein Feuer verur 
sachen. 

9. Hängelampen sind so sicher zu befestigen, daß 
sie nicht herabfallen können (probieren durch kräftigen Zug). 
Stehlampen sollen fest stehen. 

Dazu gehört: 
a) Ein sicheres Hinstellen ans ebener, wagerechter Fläche 

und mit vollem Fuß. Ein wackeliges und schiefes 
.Hinstellen sowie ein solches auf eine Kante des 
Tisches :c. ist gefährlich. ^ 

b) Das Vermeiden einer Ausstellung auf einer Decke, 
die kleine Kinder herabreißen lönnen, aus dem Fuß 
boden, auf der Fensterbank, auf Stühlen, wie überhaupt 
im Bereiche der Einwirkung kleiner Kinder und frei 
sich bewegender Haustiere. 

Der Brenner soll fest in das Bassin eingeschraubt, der 
Docht weich sein und die Hülsen gut ausfüllen. Petroleum 
lampen sollen nie von Kindern unter 12 Jahren, von 
älteren nur nach erfolgter Belehrung (Geradehalten, 
möglichst nicht von älteren Personen, die leicht stolpern, 
nie von Epileptischen und Geisteskranken getragen werden. 

10. Das Lesen im Bett bei Licht ist eine sehr üble 
Angewohnheit, die bei Kindern und Dienstboten mit aller 
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Energie auszurotten ist. Muß solches geschehen, z. B. 
wegen Bettlägerigkeit, so soll das Licht außerhalb des Be 
reiches des Kranken sein, damit er beim Einnicken, Wälzen 
im Schlaf ic. das Licht nicht umwersen kann. Elektrisches 
Licht und Hängelampen sind ungefährlich. 

Auch beim Rauchen im Bett sind schon viele 
Menschen verbrannt. 

11. Streichhölzer sind stets so aufzubewahren, daß 
Kinder unter 8 Jahren sie nicht in die Hände bekommen 
können. Kindern unter 10 Jahren ist das Berühren und 
Anzünden von Streichhölzern zu verbieten. Kindern über 
10 Jahren und Dienstboten sind folgende Lehren zu geben: 
' a) Streichhölzer dürfen nie hcrumliegen, sie sind so auf- ^ 

zubcwahren, daß kleine Kinder sie nicht erreichen 
können. 

b) Streichhölzer sind Kindern unter 10 Jahren und lln 
zurechnungsfähigen stets fortzunehmen. 

c) Streichhölzer sind nie so auszubewahren, daß sie sich 
entzünden können, z. B. aus Kochmaschinen und 
eisernen Ocsen. 

6) Zum gefahrlosen Anreißen der Streichhölzer gehört 
l,dies ist durch Vorführungen zu erläutern): 

1. daß es so geschieht, daß das Köpfchen nicht, wenn 
es abspringt, einen leicht entflammbaren Gegenstand 
treffen kann, 

2. daß das Streichholz nicht nach dem eigenen Körper 
und , 

3. nicht so angerissen wird, daß die Flamme nt Die 
Nähe der Streichholzköpfe in Schachtel und Be 
hälter kommt: man muß inZ>er Richtung von den 
Köpfen locg anreißen: die Schachtel i>t vorher zu 
schließen. Sonst besteht die Gefahr einer plötzlichen 
explosionsartigen Entzündung sämtlicher Streich- 
hölzer mit mächtiger Flamme, ^ 

4. daß der noch glimmende Rest des Streichholzes nie 
unbedacht fortgeworfen wird, z. B. in Papierkorb, 
in Kasten miß Brennmaterial, auf Teppich, Tisch 
decke, aus trockene Fichtennadeln, in welkes Laub, 
auf Torfmoor oder dergleichen, sondern aus einen 
nnverbrennlichen Gegenstand (Aschbecher, Herdplatte, 
Teller, Ofenvorsetzer, Erde, Sand) gelegt werden 

e) Erhöhte Vorsicht beanspruchen die _ sogen. Schwefel 
Hölzchen, welche durckt Reibung auf jeder beliebigen 
Fläche sich entzünden und schon in Brand geraten, 
wenn mau auf sie tritt. 

1) Läßt man ein brennendes Streichholz fallen, z. B. 
weil es einem die Finger verbrennen will, so muß 
man es sofort auslöschen, z. B. durch festes Daraus 
treten, uno dann genau Nachsehen, ob das Feuer auch 
wirklich ganz gelöscht ift. Alan achte darauf, daß 
manche, weniger guten Streichhölzer beim Brennen 
die glühenden Köpfchen fallen lassen und dadurch 
Brandgesahr Hervorrufen. (Fortsetzung folgt.) 

An der Brandstätte in der guten Jahreszeit. 
Um ein geordnetes Eingreifen in der guten Jahres 

zeit zu ermöglichen, muß die Feuerwehr sogleich in Ab 
leilungen eingeteilt sein und jede Abteilung ihre Ausgabe 
auszuführen verstehen. Tic Hauptrolle an der Brandstätte 
spielt immer die Spritzen- oder Hydranten Abteilung, weil 
sie die Munition zum Feuerkampf, das Löschwasser, dem 
Kämpfer aus der Leiter, dem Dach oder im Innern des 
Brandobjektes liefern muß, die man in der Feuerwehrsprache 
„Schlauchführer" nennt. Fährt die spritze an der Brand 
stätte oder der Hydrantcnwagen an derselben vor, solc der 
Führer sofort einen richtigen Platz für die genannten Gerate, 
der Führer der Geräteabteilnng einen solchen für Die Ilm 
stell-, Bock oder Maschinenleiter ins Auge fa,sen. Tic 
Maschinen, Bock oder mechanische Leiter muß^ freistehend 
so gestellt werden, daß hccabfallende Ziegel und schiefer den 
Strahlrohrführer nicht treffen und verletzen können. Geht 
eine Spritze schiver, ist nachzusehen, ob kein zir enges Mund 
stück verwendet wird. Die Truckmannschaft soll _ beim 
Pumpen nur die Druckstangen, niemals die Hebel anfaf,en, 
dadurch können leicht Verletzungen Vorkommen. Berstet ein 
Druckschlauch, ist sofort die Schlauchbinde, bei größeren Be 
schädigungen ein Reserveschlauch anzulegen. stv cinpsiehlt 
sich sehr, Schlauchböcke zu verwenden, damit die schlauche 
nicht in den Straßenkot zu liegen kommen. Es muß vor 
gesorgt werden, daß die Druckmannschaft nicht ans nassem 
Boden steht. Die Strahlrohrführer sollen den Feuerkamps 
verstehen, sie sollen das Feuer mit dein Winde, aus nächster 
Nähe, unten anfangcnd, angreisen, schwärzen, die Flamme 

I nach oben treiben, so eine Stelle nach der andern löschen. 
Den Strahl mitten in die vollen Flammen werfen, heißt 
das Wasser verschwenden. Strahlrohrfüger und Steiger 
müssen sich aus Leiter und Dach init Gurt und Karabiner 
sichern, auch sür Rückzug sorgen. Ter Steigersührer darf 
nicht dulden, daß seine Leute sich zur Rettung von Möbeln 
in ein brennendes Haus begeben, sind Menschen und Vieh 
in Sicherheit, dann alle Mann heraus aus dem Brandobjekt. 
Bei der Bedienung der Hydranten muß zunächst gesorgt 
werden, daß bei Ueberslurhydranten das Standrohr gut 
ausgeschraubt wird. Tie Hähne sollen langsam geöffnet 
werden, zu rasches Lefsnen veranlaßt ein starkes Heraus- 
strömen des Wassers, der Schlauch, wenn er nicht die ge 
hörige. Druckkraft besitzt, reißt, und das Einsetzen des 
Reserveschlauches veranlaßt viel Auscnthalt. Wenn zum 
Oessnen des Verschlußwechsels ein eigener Schlüssel vor 
Händen ist, nehme man denselben nicht ab, so lange der 
Hydrant sich in Aktion befindet. In Bächen, besonders 
Weihern, sollen im Sommer Löcher gegraben, in dieselben 
ein starker Korb gestellt, mit Steinen beschwert, so eine Ein- 
richtung zum Einlegen des Saugkorbes hergestellt werden, 
damit dieser nicht in den Schlamm oder in Murbooen 
zu liegen kommt. Während der Brandarbeit^hat der Kom- 
mandant mit dem Stabshornisten seinen Standpunkt an 
einer Stelle, von der auS er die arbeitende Wehr über 
wachen kann, zu nehmen; der Steigersührer darf seine Ab- 
teilung nicht verlassen, der Führer der Spritzen oder der 
Hydrantenabteilung auch seine Leute nicht, letzterer muß 
sich an der Spritze oder am Hydrant ausstellen, ab^und zu 
die Schlauchleitung begehen, Nachsehen, ob kein Schlauch 
rinnt, die Verschraubung völlig beigedrehl, die Kuppelung 

> gut geschlossen ist. 
Geistige Getränke dürfen nicht genossen, doch kann an 

feuchten Tagen und in kalten Nächten warmer Kaffee mit 
! Zucker und ’ ein wenig Rum verabreicht werden. 

Die Tamariterabteilung richtet sür alle Fälle den Ver- 
bandplatz in einem nahen Hause ein. 

Der Führer der Ordnungsleute nimmt ein Verzeichnis 
der dem Feuer entrissenen Effekten aus und übergibt sie 
deni Eigentümer. 

Nach dem Brande, nach Abräumung und Ablöschung 
der Brandstätte wird eine Brandwache zurückgelassen. Nach 
der Einrückung Reinigung der Geräte. Leute in nassen 

! Kleidern werden nach Hause geschickt. 
(„Mitt. a. d. Geb. d. Feuerlöschw.") 

Taö Auslegcn der Trulkschliinche. 
Hierüber bringen die „Feuerwehr Nachrichten" folgende 

Regeln: Es soll unter Berücksichtigung aller lokalen Ver 
hältnisse in verschiedener Weise geübt werden, damit im 
Brandfalle schnell und fehlerlos dieser Teil der Angriffs 
arbeiten zu erwarten ist. Man lege in dem einen Falle 
deil Schlauch mit der abnehmbaren Haspel aus, im anderen 
Falle von der fest an spritze oder Schlauchhaspelkarren 
befindliche» Haspel einfach und doppelt gerollte Schlauch 
enden aneinander. Beim doppelten Wickeln der Schläuche 
in einzelne Rollen wird der Schlauch in voller Länge glatt 
ausgelegt und die Vatcrschraube bei Verschraubungen (bei 
Kuppelungen mit gleichen Hälften ein beliebiges Ende) etwa 
zwei Handbreiten von der Mutterschraube bezw. dem anderen 
Kopfende zurückstehend aus den schlauch, so daß er Doppelt 
liegt, Und derselbe nun von der Umbiegungsstclle (Schlauch- 
mitte) zusammengerollt. Hierbei benütze man verschiedene 
Sitiiationen, Mauern, Treppen, Spaliere und Hecken, Gräben 
und kleine Bäche, über welche durch Querlegen von Leitern 
und Brettern Notbrücken herzustellen sind. 

Bei Schläuchen mit Verschraubungen vertausche man 
die Gcwindeteilc nicht und beachte stets, daß Die Mutter 
schraube nach der Wasserentnahmestelle, die Vaterschraube 
nach dem Brandplatz hin zu liegen kommt; vermeide das 
Ausfallen lind Ausschleiscn der Vaterschraubcn aus harte 
Gegenstände (Kies, Pflaster, Treppenstufen) zwecks Vermei 
düng einer Beschädigung der Gewinde. Bei dem Verbinden 
der Schläuche sehe man aus das Vorhandensein der Dich 
tungen und ziehe die Verschraubungen bezw. Kuppelungen 
fest ap. Beim Verbindeit des Schlauches an den Truck 
stutzen der Spritze Halle man mit der linken Hand den 
Schlauch und drehe mit der rechten Hand die Mutterschraube 
fest an, damit der Schlauch nicht verdreht wird. Bei 
Kuppelungen mit festen Hacken, bei denen die Knppelungs 
hälften mit Schlauch scsi verbunden ist, muß man nach 
dem Verbinden des Schlauches mit der Spritze den sich er 
gebenen Drall des Schlauches mit der Hand von der Spritze 

! ab ausdrehen. Kuppelungen mit drehbaren Hakenringen 
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sind daher zweckmäßiger, weil sie das glatte Auslegen der 
Schläuche von der Spritze ab, sowie auch das Ausdrchen 
von in die Leitung während des Betriebes eingeschalteter 
Einzclschläuche ohne Beeinträchtigung der gesamten Schlauch 
lcitnng gestatten. Durch Anlegen des Schlauches in nicht 
zu kleine Bogen weroen Schlanchtnicke vermieden. Bei lieber 
gangen über scharfe Kanten verwende man Kissen oder Holz 
sättel. Einzeln ausgewickclten Schlauch lasse man nicht fallen, 
sondern lasse ihn zwischen den Händen langsam abrollen. 

Lbwohl die vorgenannten Regeln nicht tun. so können 
sie doch, wie nian bei Vornahme von Feuer>oehr»Jnspiz:e 
rungen wahrnimmt, nicht oft genug in Erinnerung gebracht 
werden. 

Po« der Berliner Feuerwehr. 
(Fortsetzung und Schluß.) 

Sämtliche Chargierte sind im Gebrauch der ans 
den Motorwagen der Straßenbahn znm Anheben der 
Wagen mitgeführten Wagenwindcn (Blockwinden) nnd der 
dazugehörigen Eisenwinkel, die zum Ansetzen der Winden 
am Wagengestell dienen, unterwiesen worden. 

Tie Unterweisungen, denen auch die Offiziere bei 
wohnten, fanden auf den Bahnhöfen der Großen Berliner 
Straßenbahn statt und sollen jährlich wiederholt werden. 

Um eine gleichmäßigere Ausbildung der Mannschaft 
im Exerzieren zu erzielen, ist die Einrichtung getroffen 
worden, daß monatlich zweimal je 2 bis 3 Stunden aus 
der Hauptwache ron den Zugwachen je einer, von den 
Kompagnicwachen je zwei Chargierte zusammentreten nnd 
Exerzicrübungen nach einem von der Kommission für 
Uebungsordnung ausgestellten Programm vornehmen. An 
diesem Uebungsdienst nehmen ein Offizier der Kommission 
und je ein Offizier von icder Kompagnie teil. 

Pom D h e a t e r s i ch e r h e i t s d i e n st sei mitgeteilt, 
daß am Schlüsse des Berichtsjahres in Berlin 36 Theater 
vorhanden waren, in denen von der Abteilung eine regel 
mäßige Feuersicherheitswache gestellt wuroe, zusammen 37 
Oberfeuermänner und 130 Feuermänner. Während der An 
we>enheir der Sicherheitswachen in den Theatern sind im 
ganzen 14 Brände zum Ausbruch gekommen, die s o 
fort im Entstehen unterdrückt werden konnten. 

Es hat sich als notwendig erwiesen, daß znr Hilfe 
leistnng bei größeren Unglücksfällen, besonders bei Brunnen 
unļölten und Baueinstürzen, notwendige Abstütz und Ret 
tungsgeräte auf einem besonderen Fahrzeuge unterzu 
bringen, um es jederzeit schnell und vollzählig zur Verfü 
bung zu haben. Zum Bau des Fahrzeuges, das die Br 
zeichnung „Rettungswagen" erhalten hat, wurde ein Geräte 
wagen der Abteilung verwendet. An der äußeren Gestalt 
sind wesentliche Aendecungen nicht vorgenommen worden. 
Der auf denr Untergestell ruhende kastenartige Aufbau be 
steht aus zwei mir pultartigen Teckeln versehenen Längs 
behältern, die voneinander durch eine (Wand getrennt sind. 
Ucber beiden befindet sich ein dachreiterartig angcordnetcr 
Mittelkasten, der sich ebenfalls über die ganze Fahrzeug 
länge erstreckt. An beiden Enden sind noch zwei Quer- 
hölzer angebracht zur Aufnahme von Bohlen, Brettern unü 
Geräten. Der Vordersitz ist für zwei .Personen (F-ahrer 
und Begleitmann) eingerichtet. .Hinten am 'Fahrzeug sind 
zwei Rücksitze geschaffen worden, so daß insgesamt vier 
Personen aus dem Wagen Platz finden. 

Neu ist die Mitführung von Schurzhölzern für 2,5 m 
Schachttiefe zur Verwendung bei B r u n n e n u n f ä l l e n. 
Tie aus vier im Gebrauchsfalle miteinander verzahnten 
Hölzern bestehenden Rahmen von 0,25 m Höhe und 0,80 

1,20 m Jnnenmaß werden mit stumpfem Stoß aufein 
ander gesetzt. Für die 2,5 in Schachttiefe werden demnach 
10 Rahmen, d. b. 40 einzelne Hölzer mitgeführt, von denen 
etwa die Hälfte in einem über der Hinterachse liegenden 
Behälter, der Rest in dem oberen Mittelkasten untergebracht 
ist. Eine» gleiche Anzahl Schurzhölzer — 40 Stück wird 
am Standort des Fahrzeuges bereitgehalten. Da für jede 
Oberbrandinspektion ein Rettungswagen — beide gleich aus- 
gerüstet vorgesehen ist, würden im Bedarfsfälle Schurz 
Hölzer für 10 in Tchachttiefe zur Verfügung stehen. 

Außer diesen Hölezrn wird noch das erforderliche 
Minengerät, bestehend aus zwei Eisenblecheimern, 
mehreren Spaten, Hacken, Tticheleisen und dergleichen in 
einem Magazin, das zwischen der Vorder- und Hinterachse 
aufgehängt ist, mitgesührt. Zum .Heben größerer Lasten, 
besonders für die Schachtarbeiten, sind noch ein Dreibock 
nebst Flaschenzng und eine kräftige Wagenwinde vorgesehen. 
Ter Treibock ist zusammen mit einer Anzahl Bohlen und 
Brettern verschiedener Stärke aus dem Galgen über dem 

Mittelkasten untcrgebracht. In den seitlichen Längskästen 
werden sonstige Geräte wie Sägen, Bohrer, Brechstangen, 
Vorschlaghammer, Schraubenschlüssel, Feilen rc. mitgeführt. 
Ferner sind darin Klammern und Nägel für Gerüstbauten, 
sowie Seile, Taue und Ketten verstaut. Zugleich wird eine 
große Anzahl Aufräumungsgeräte mitgesührt, wie Mist- 
gabeln, Hacken. Schippen, Besen, Ledereimer und Mulden, 
ferner Harzfackeln, Wachssacketn und Laternen. 

Die günstigen Erfolge, welche die Verwendung von 
„B l a u g a s" der Firma Riedinger L Blau in Oberhausen 
Augsburg beim Borwärmen des Pctroleumbrenncrs bei den 
Versuchsfahrten des T a m p f a u t o m o b i l s gehabt hat, 
vcranlaßten die Abteilung, i» gleicher Weise auch die 
Petroleumbrenncr der bespannten Dampfspritzen beim A n 
Heizen v o r z u w ä r m e n. 

In den nicht vor gewärmten Petroleumbrenner wird 
zunächst etwa 2 Minuten lang durch eine besondere Rohr- 
leitung nur Blaugas aus einer auf dem Hinteren Podest 
seitlich angebrachten Stahlflasche zugeführt. Durch die inten- 
sive .Hitze der Blaugasflamme werden die Vergaserohre für 
Petroleum so wirksam vorgewürmt, daß die Vergasung beim 
Oessnen der Petroleumzuslußleitung gleich vollkommen er 
folgt. Es wird hierdurch bei den mit Petroleumfeuerung 
versehenen Tampsspritzeu auch beim Anheizen eine vollständig 
rauchfreie Feuerung erzielt. Die Blaugaszuleitung ist mit 
Druckveränderungs-Vorrichtung und Absperrventil versehen. 
Blaugas ist verflüssigtes Oelgas, das unter einem Truck 
von 40 Atm. in Stahlflaschen gepreßt wird. 

Die mit dem A t m u n g s a p P a r a t „A e r o l i t h" 
der Hanseatischen Apparatbaugesellschast zu Hamburg an 
gestellten Versuche haben ergeben, daß sich der Apparat in 
seiner jetzigen Ausführung zur Einführung bei der Berliner 
Feuerwehr nicht eignet. Ter ungünstige Ausfall der Ver- 
suche ist zum Teil auf die Schwierigkeiten beim Gebrauch 
der flüssigen Lust, die in dem Apparat verwendet wird, 
zurückzusühren. Tie flüssige Lust darf nur in offenen, doppel 
wandigen Flaschen transportiert und aufbewahrt werden, 
weil sic nur dadurch flüssig bleiben kann, daß die von 
außen zuströmendc Wärme durch Verdampfen eines ent 
sprechenden Teiles wieder sorigcnommen wird, und die in 
die Gasform zurückkehrcnde Lust abgeschlossene Gesäße 
sprengen würde. Bei Benutzung der Flaschen findet eine 
Verdampfung von ca. 12 Proz. innerhalb 24 Stunden 
statt. Als Verschluß der Flaschen darf nur leicht durch 
lässiges Material (z. B. Filz) verwendet werden. Da die 
Flaschen leicht zerbrechlich sind, ist Vorsicht bei ihrer Hand- 
habung geboten. Gelangt Wasser, z. B. in Form von 
Regen, in die Flasche, so kann sie leicht zerspringen. Ta 
die flüssige Lust eine Temperatur ron — 190 Grad (' 
besitzt, entstehen bei Berührung mit bloßen Händen schwere 
Verletzungen ivie bei siedendem Wasser. 

Gegen die Einführung des Apparates sprechen haupt- 
sächlich folgende Gründe: 1. Tie Apparate können nicht 
in ständiger Bereitschaft gehalten, sondern sie müssen wegen 
der starken Verdunstung der flüssigen Lust kurz vor Gebrauch 
gefüllt werden. 2. Hierzu ist das Mitführen der Transport 
gefäße auf den Fahrzeugen erforderlich. daS aber wegen der 
oben erwähnten Eigenschaften der flüssigen Lust große 
Schwierigkeilen bereitet: auch geht mit der Fertigstellung 
des Apparates auf Brandstelle zu viel Zeit verloren. 3. Wegen 
der starken Verdampfung der flüssigen Luft müssen die 
Transvortgefäßc täglich nachgefüllt werden. 4. Das Liter 
flüssige Luft kostet bei größerem Verbrauch nach Abzug 
des Rabatts ca. 3,50 M. -der übliche Preis ist 5 M.). 
Ta die Verdunstung 12 Proz. in 24 Stunden beträgt nnd 
man für jeder Apparat mindestens eine Flasche flüssige Luft 
von 2 Liter Inhalt ständig für den Gebrauch zur Per 
fügung haben muß, würde sogar, wenn der Apparat gar 
nicht benutzt würde, schon im Jahr allein durch Ver- 
dunstung ein Verbrauch von über 85 Liter entstehen, der 
einen Kostenaufwand von ca. 300 M. für den Apparat 
verursachen würde. 5. Tie Konstruktion des Apparats 
schließt die Möglichkeit nicht aus, daß eiu Teil der ver 
brauchten, also kohlensäurehaltigen Lust wieder eingeatmct 
wird. 

Um das Aussindendcröffentlichen Straßen- 
feuer in elder für das Publikum zu erleichtern, hat die 
Abteilung Versuche angestellt, die Feuermelder durch aus 
fallende Beleuchtung besser zu kennzeichnen. Zu 
diesem Zweck ist ein an der Ecke Leipziger- und Jerusalemer 
straße (Dönhosiplatz) stehender Straßenfeuermelder mit einem 
der vor mehreren Jahren versuchsweise beschafften Beleucht 
tungsmaste, einer roten Glasglocke und einem Gas blink' 
l i ch t a p p a r a t „H a l l o h" der Vereinigten Blinklicht 
werke zu Berlin versehen worden. Der Gasblinklichtapparat 
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besteht aus einem Schwimmer, der durch den Gasdruck auf' 
und nieder bewegt wird, und dabei den Gaszufluß abfpcrrt 
und öffnet. Ter Apparat ist so eingeteilt, daß das Licht 
abwechselnd zwei Sekunden brennt und eine Sekunde erlischt. 
Tie äußere Form des Beleuchtungsmaßes mit Glocke soll 
für eventl. weiter auszustellende Maste nicht maßgebend 
sein. Es wird hierfür später ein neues Modell gewählt 
werden. Ter Gasblinklichtapparat, der seit Mitte Februar 
1908 auf der Straße im Betriebe ist, funktioniert gut. 
Die Leuchtkraft der beiden vorhandenen Gasglühlichtflammen 
ist aber ungenügend: auf Erhöhung der Leuchtkraft ab 
ziehende Versuche werden zur Zeit noch angestellt. 

Bon den bei der Abteilung vorhandenen 9 Sauer 
st off Wiederbelebungsapparaten für künstliche 
und natürliche Atmung, System Ilr. Brat, sind 4 Apparate 
durch die Armaturen und Maschinenfabrik „Westsalia" in 
Gelscnkirchen i. W. nach der neuesten Konstruktion um 
gearbeitet worden. Beide Konstruktionen des Apparats be 
ruhen darauf, daß die künstliche Atmung abwechselnd durch 
Zuführen von Sauerstoff unter Druck und durch Absaugen 
der verbrauchten Luft mittels eines ein Vakuum erzeu 
genden Ejektors bewirkt wird. Bei der alten Form des 
Apparates wird der Sauerstoff aus einer mit komprimiertem 
Sauerstoff gefüllten Flasche entnommen, während das 
Vakuum im Ejektor durch den Druck komprimierter 
Kohlensäure erzeugt wird. Bei der neuen Form des 
Apparates füllt die Kohlensäureslasche fort. Es wird auch 
hier das Vakuum durch den Sauerstoff erzeugt. Diese 
Konstruktion hat den Vorteil, daß eine Verwachslung der 
Flaschen ausgeschlossen ist. Es tritt zwar ein Verlust au 
Sauerstoff ein, doch ist der Verbrauch au Sauerstoff durch 
Vergrößerung der Sauerstoffflasche und durch Einschalten 
eines Stuscnejektors so reguliert, daß die Gebrauchsdauer 
die gleiche ist wie bei dem alten Apparat. Tie Apparate 
sind praktisch und zuverlässig gebaut, auch haben sie sich 
in vielen Fällen bei Wiederbelebungsversuchen recht gut 
bewährt. 

Für jede Wache ist eine zum Umhängen eingerichtete 
L e d e r t a s ch e mit ärztlichen Instrumenten zum 
Gebrauch bei Wiederbelebungsversuchen mittels Sauerstoff 
beschafft worden. Die Tasche wird von den als Samariter 
ausgcbildeten Mannschaften mitgeführt, sobald mit Saner- 
floss zu Wiederbclcbungszwecken ausgerückt wird. Ter Inhalt 
der Tasche besteht aus : 1 Zungenzange nach Collin. l Mund 
sperre nach Heister, l Pravazspritze im Kästchen mit 2 
Giftzähnen, 1 Glaszylinder mit Morphiumlösung (Be 
ruhigungsmittel), 1 Glaszylinder mit Strychninlösung, 1 
Glaszylinder mit Aetherkampserlösung, beides .Herzreiz 
mittel. Die Glaszylinder iverden von dem Abteilungsarzt 
gefüllt und plombiert. Tie Spritze und der Inhalt der 
Zylinder darf nur von Aerzten verwendet werden. 

Ueber Einfangen von Bienenschwärmen 
heißt eS in dem Bericht: Um das Töten der Bienen beim 
Beseitigen von Bienenschwärmen möglichst zu vermeiden, 
hat jede Wache Anfang August 1907 eine Schwarmfang 
kisie erhalten. Tic aus Holz angesertigtc Kiste ist mit 
Lederschlausen zum Tragen, mit einem kleinen Drahtgaze 
Puster, einem Verschluß und einer Anweisung zum Ein 
fangen der Bienenschwärme versehen. Die eingefangenen 
Bienen werden einem Imker übergeben, von dem die Ehac 
gierten und Mannschaften der einzelnen Wachen im Gebrauch 
der Schwarmfangkistc unterwiesen worden sind. Die auf 
dem Innendeckel der Schwarmfangkiste angebrachte An 
Weisung zum Crnfangen der Bienenschwärme lautet: 

„Die Schwärme hängen sich gern traubenförmig an 
Baumzweige und Sträucher. Schwarm anspritzen, doch so, 
daß Wasser als Regen von oben -oder von der Seite aus die 
Bienen trifft; Kiste unterhalten und kurzen, aber kräftigen 
Schlag auf den Ast geben oder mit Handfeger abfegen, so 
daß der Schwarm in die Kiste fällt. Kiste schnell schließen 
und Teckel nicht wieder öffnen. Auf Wache ist die Krste 
im Keller kühl und dunkel aufzubewahren, bis Abholung 
erfolgt. Litzl der Schwarm an einem dicken Etamin, an 
einer Wand oder sonst an flacher Stelle, so ist der schwärm 
erst wieder in gleicher Weise anzuspritzen und dann mit dem 
Handfeger kurz in die Kiste abzusegen. Es ist notwendig, 
Gesicht und Hände zu schützen: hierzu können die Wiener 
Rauchkappe und die Fausthandschuhe von den Fahrzeugen 
verwendet, werden. Hat ein Schwarm sich so hoch angesetzt, 
daß er nicht leicht gefaßt werden kann, so treibt man 
ihn eventl. durch Rauch (Harzsackel) fort und nötigt ihn 
durch Bespritzen, einen tieferen Platz einzunehmen. Jede 
Beschädigung fremden Eigentums ist beim Beseitigen bezw. 
Einfangen der Bienenschwärme zu vermeiden." 

Jedes im Dienst befindliche Fahrzeug ist mit einem 
K a st e n , der eine Salzkottener Spiritusflasche, Streich- 
hölzer und Werg zum Austauen der Hydranten 
im Winter enthält, ausgerüstet worden. Ter Kasten wird 
in der Zeit vom 1. Dezember bis 1. März jeden Jahres 
auf den Fahrzeugen mitgeführt. Dadurch sind die gewöhn- 
lichen Blechflaschen mit Spiritus und die zum Wärmen 
von Wasser früher im Gebrauch befindlichen kupfernen Gas- 
apparate in Fortfall gekommen. 

Bei der elektrischen Zeitübermittelung von 
der Zentral Telegraphenstation des Polizeipräsidiums nach 
der Hauptseuerwache machten sich infolge des schlechten Zu 
standeS der seit Mitte des vorigen Jahrhunderts bcstehenoen 
Kabelleitung häufig Störungen bemerkbar. Für die Haupt 
feucrwache wurde daher eine eigene elektrische 
11 h r e n a n l a g e durch die „Magneta", Fabrik elektrischer 
Uhren, Berlin IV., Potsdamerslraße 83, eingerichtet. Tie 
Anlage besteht aus einer im Telegraphenzimmer aufge 
stellten Hauptuhr, deren Gang nach Sternwartenzeit geregelt 
wird, und aus neun von ihr abhängigen, in verschiedenen 
Räumen untergebrachten Nebcnuhren. Tie Abonnements 
kosten betragen für den Monat 14,70 M. Tie Miets- 
dauer für die Anlage beträgt mindestens- 5 Jahre, die Mon 
tage der Uhren und die Verlegung der Leitungen ist kosten- 
los ersolgt. Tie Anlage ist seit Mitte Oktober 1907 in 

. Betrieb. Störungen haben sich bis jetzt nicht gezeigt. 
Für die Chargierten und Mannschaften sind 2000 

Stück Handtücher znr Benutzung während des Wach 
dicnstes bcschafst worden. Jeder aus Wache befindliche Mann 
erhält wöchentlich ein reines .Handtuch. Die Handtücher 
müssen aus Wache ausbewahrt werden: die Reinigung und 
der Ersatz wird durch die Abteilung bewirkt. 

In dem Berichtsjahr wurde eine größere Anzahl von 
Polizeiverordnungen und Be stimm ungen in 
feuerpolizeilicher Hinsicht erlassen, die unter Mit- 
wirkung der Abteilung entstanden sind. Die wichtigsten 
Verordnungen sind nachstehend aufgeführt: 

1. Polizeiterordnung vom 19. September 1907, die Re- 
gelung des Kchrbezirkswesens der Schornsteinfeger be 
treffend, und Regulativ von: 19. September 1907, 
die innere Einrichtung der Kehrbezirke sür Schorn 
steinsegcr betreffend. 

2. Polizeiverordnung vom 16. Dezember 1907, betreffend 
Aufbewahrung und Lagerung von Brennmaterialien 
und Nutzholz. 

3. Abgeänderte Bestimmungen vom 28. März 1907 zu den 
Grundsätzen sür die gewerbepolizeiliche Ueberwachung 
der Betriebe zur Herstellung von Zelluloidwaren und 
der zugehörigen Lagerräume. 

4. Grundsätze für die Lagerung von Mineralölen und 
leicht entzündlichen Flüssigkeiten unter dem Druck von 
flammenerstickenden Gasen und Flüssigkeiten. 

5. Grundsätze für die bau, Jener und gewerbepolizeiliche 
Ueberwachung der Anlagen von Späneschächten, Späne 
gelassen, Entstaubungseinrichtungen und Staubsamm 
lern in Holzbearbeitungs-Betrieben. 

6. Sonderanforderungen an Warenhäuser und an solche 
anderen Geschäftshäuser, in denen größere Mengen 
brennbarer Stoffe seilgehalten werden. Vom 2. No 
vcmber 1907. 

Berlin hatte am Schluß des Berichtsjahres 2108 948 
Einwohner; die Fläche des Stadtgebietes betrug 6352,25 ha 
und die Zahl der bebauten Grundstücke 27 328. 

Die Iststärke der Feuerwehr am 31. März 
1908 betrug: Cxekutirpersoual: 1 Branddirektor, 2 Ober 
brandinspektoren, 6 Brandinspektoren, 15 Brandmeister, 7 

■ Feldwebel, 5 Rescrveseldwebel, 133 Obermaschinistcn und 
Oberfeuermänner, 803 Feuermänner und Spritzenmänner: 
Bureaupersonal: 1 Burcauvorsteher, 12 Feuerwehrsekretäre 
und Burcaubeamte, 1 Bureauboten. Tie bisher als Spritzen 
männer geführte Charge (noch 1 älterer Mann) geht durch 
Pensionierung k. ein und kommen dafür Feuermänner zur 
Einstellung. 

Außerdem stehen zur Abteilung im dienstlichen Ver- 
hältnis: 3 Aerztc, 1 Tierarzt, 1 Turnlehrer; im Lohn 
Verhältnis: 1 Kanzleihilssarbeuer, 1 Bote (Besteller), l 
Buchbinder, 2 Arbeiter UmdruckpresseP 1 Schuhmacher (Vor 
arbciter), 7 Schuhmacher, 1 Schneider (Vorarbeiter), 3 

l Schneider, 1 Arbeiter für die Gerätekammer, 3 Arbeiter 
' sür die Bekleidungskammer. 2 Reinignngssrauen. 

Bestrafungen erfolgten im Jahre 1907: 7 ein 
fache Verweise, 7 strenge Verweise, — Verweise vor ver 
sammelter Mannschaft, 185 Strafdienst bezw. Strafarbeit, 
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19 Theaterstrafwachen, 2 Arreststrasen, — Kündigung des 
Dienstes, 1 sofortige Entlassung. .... 

Der Krankenravport weilt aus, daß rm Berichts- 
jahre 674 Mitglieder der Feuerwehr im ganzen behandelt 
wurden, davon geheilt 553, gestorben 3, anderweitig abge 
gangen 51. im Bestand verblieben am 31. März 1908 
67. Im Dienst erkranlt waren 157, verletzt 162. Ursachen der 
Verletzung: Alarm 24. Brandstelle 87, Hebung 20, sonstige 31. 

Von der Wasserversorgung wird berichtet, daß 
die Zahl der Hydranten um 102 vermehrt worden ist, so 
daß nunmehr 6213 Hydranten vorhanden sind. Der Bestand 
an Brunnen war am 31. März 1908: 98 Feuerlöschbrunnen, 
welche kein Genußwasser bieten, 443 für eine Dampfspritze, 
— für zwei Dampfspritzcn, 27 für eine Handspritze, 308 
unbrauchbare, 876 Rohrbrunnen, 119 Kesselbrunnen, zu 
sammen 996. 

An Fahrzeugen stehen der Wehr zur Verfügung: 
2 Kraftwagen, 2 Wagen für den Stab, 3 Gasspritzen, 
25 Tender. 15 mechanische Leitern, 20 Dampsspritzen. 8 
Wasscrwagen, 5 Handspritzen, 7 Schlauchkarren, 2 Ret 
tungs- und Gerätewagen, 5 Schlauchwagen, 1 großer Per 
sonenwagen, 7 Jnspektionswagen, 7 Dreiräder, 10 Zwei 
rüder, 5 Arbeitswagem. 

Der Bestand der Gespanne betrug am 31. März 1908 
156 Pferde; die Pferde sind mecklenburgischen und o,i 
preußischen Schlages, von kräftiger Bauart und durch 
schnittlich 1,79 m groß; ^ 

Der Bestand der mit Kuppelungen versehenen Druck 
und Saugeschläuche war am 1. April 1908 475! 
Il-Druckschläuche, 148 4-2augeschläuche, 1295 < -Truck 
schläuche, 77 6-Saugeschläuche. 

Unter Beibehaltung der Kuppelungen (Storz) kamen 
vom 1. April 1907 bis 31. März 1908 im ganzen 71 
II Truckschläuche und 283 C-Truckschläuche zur Ausmuste 
rung und zuni sofortigen Ersatz. Die ersteren durchschnittlich 
nach 16,78 maliger, die letzteren nach 18,71 maliger Tätig 
keit. Als Vermehrung des Bestandes wurden 15 N Truck 
schläuche beschafft und für die Ausrüstung umgebautcr Fahr 
zeuge 5 Stück ^-Saugeschläuche angefertigt. 

An Bränden im Jahre 1907 weist der Bericht im 
ganzen 12 720 nach (gegen 13 353 in> Vorjahre), davon 
Großscuer in 177 (142), Mittelfeuer in 249 (293' Fällen. 
An drei Tagen wurde die Feuerwehr 17 , 18 und 19 mal 
alarmiert. Böswillige Alarmierungen kamen 82 mal vor 
(56 im Vorjahre), und nur in 13 Fällen gelang es, die 
Unsugstifter zur Bestrafung zu bringen. _ Ein Arbeiter 
Strauß wurde dieserhalb zu 6 Wochen Haft, die übrigen 
Täter zu Geldstrafen von 9 bis 30 M. verurteilt. Durch 
die Schulbehörde wurden 7 Gemeindeschüler wegen bös 
willigen Alarmierens der Feuerwehr disziplinarisch bestraft. 
Blinde Lärme verzeichnet der Bericht in 542 Fällen. An 
Wasser wurden aus den Brandstellen im ganzen 10 344 360 
Liter verbraucht, davon allein bei dem Brande des Viktoria 
Speichers 3146 102 Liter. Ohne daß eine Feuersgefahr 
vorlag, wurde die Hilfe der Wehr in 482 Fällen in An 
spruch genommen; in 12 Fällen handelte es sich um die 
Rettung gefährdeter Menschenleben. In 68 
Fällen mußten Wassermassen aus Wohnungen entfernt 
werden, so namentlich bei dem Wolkenbruch vom 29. Jul: 
v. I. Samariterhilse wurde in 167 Fällen in Anspruch ge 
nommen - in 114 Fällen handelte es sich um Befreiung von 
Tieren aus Notlagen. In 30 Fällen waren Verkehrshinder 
nisse zu beseitigen. 

Nach der JahreSrechnung waren für die Feuerwehr im 
ganzer: beivilligt 2 254 663 M., ausgegeben wurden 2 217 524 
Mark, somit erspart 37 139 M. Bei der städtischen Zwangs 
Jmmobilienversichernng stellte sich die GesamtversicherungS 
summe vom l. Oktober 1907 auf 4 954 236 700 M., Brand 
entschädigungerr wurden in dem Jahre gezahlt 1 671 439 M., 
es entspricht dies einem Satze von 0,034 Proz., d. h. 
34 Psg. pro 1000 M. der Versicherungssumme. Für die 
Feuertvehrtelegraphie wurden im Jahre 1906 07 
56146,38 M. Gesamtausgaben geleistet: an die Reichs 
Telegraphen Verwaltung wurde für die Feuerwehr Fern 
sprechanlage eine Mietsgebühr von 6433,31 M. gezahlt. 

Aus dem Fcuerwehrverband der Rheinprovinz. 
40jähriges Jubelfest der freiwilligen Mrgerfeuerwehr 
Vadevormwald und Verbandsfest der Aeuerivchren der 

Gemeinde Vadevorrnivakd. 
* Radevormwald. Zu dem Feuerwehr Doppelfeste am 

27. und 28 Juni hatte unsere Stadt ein reiches Festkleid 
angelegt Die Feier am Samstag im Kaisersaale des Herrn 

Hugo Meyer fand außerordentlich zahlreiche Beteiligung. 
Die Wehr mit ihren passiven und Ehrenmitgliedern, auch 
Mitglieder der Nachbarwehren waren erschienen. Nach 
einem Zapfenstreich begann das Konzert der Kapelle 
des 1. Lothc. Pionier Bataillons Nr. 16 aus Metz unter 
Leitung ihres Dirigenten, Herrn Drews. Herr Bürger- 
meister H o ch st e i n ergriff im Saufe des Abends das Wort 
zu eine/ Ansprache, in welcher er ausführle: Man habe 
sich festlich vereinigt zur Feier des 40jährigen Bestehens 
unserer freiwilligen Bürgerseuerwehr. Vertreter der 
Stadt gebe ihm dies willkommenen Anlaß, den Emvfin 
düngen der Sympathie, der Anerkennung und des Tankes 
gegenüber der Wehr Ausdruck zu geben. Die Wehr sei 
eine Einrichtung von außerordentlicher Bedeutung; Redner 
hob dann im einzelnen die Tätigkeit der Wehr hervor, wie 
die Wehr vor zwei Jahren mitten in der Nacht bei krachendem 
Donner und zuckenden Blitzen nebst anderen Wehren nach 
dem Hagen ausrücktc, um das durch Blitzschlag hervor 
gerusene Feuer zu bekämpfen; das beweise eine Hilfsbereit 
schast und einen Opsersinn, vor dem man den Hut ab 
ziehen müsse. Er führte weiter aus, daß den Wehrleuten, 
die große Opfer an Arbeit, Zeit, Geld und Bequemlichkeit 
freiwillig bringen, Dank und Anerkennung gebühre und 
schloß mir einem dreimaligen Hoch auf die Wehr. Der 
Hauptmann der Wehr, Herr Kaltenbusch, dankte dem 
Herrn Bürgermeister für seine freundlichen Worte und 
brachte ihm'ein Hoch aus, in welches allseitig eingestimmt 
wurde. Herr Hahne brachte der Wehr die herzlichsten 
Glückwünsche zu ihrem Jubelfeste seitens des Allgemeinen 
Bürgervercins. Auch den tüchtigen Leistungen der Kapelle 
wurde die Anerkennung der Festversammlung durch ein 
von Herrn Hauptlehrer Paulig ausgebrachtes Hoch zuteil. 
Herrn Rentner Gust. Budde, der sich um die Entwiche 
lung der Feuerwehrsache in Radevormwald große Verdienste 
erworben, widmete Herr Rektor Spratie seinen Trinkspruch. 

Der Festsonntag war vom herrlichsten Wetter begünstigt. 
Um 111 Uhr begann das Frühkonzert am Denkmal. Nach 
mittags von 2 bis 2\ > Uhr wurden die auswärtigen Wehren 
empfangen. Die Anwesenheitsliste ergab außer den 10 
Gcmeindcsencrwehren noch Abordnungen der Wehren von 
Wilhelmsthal, Dahlhausen, Wallbrecken, Frielinghausen, 
Lennep und Wiehagen, Gemeinde Hückeswagen. Bei der 
Auslosung der Feslzugsreihenfolge wurde unter den Wehren 
Herbeck, Herkingrade, Oenlfeld und Remlingrade auch die 
Uebernahme für daS nächste Verbandsfest im Jahre 
1909 ausgelost. Das Los fiel auf die Remlingrader 
Wehr, welche im nächsten Jahre auf ein 20jähriges Be- 
stehen zurückblicken kann. Tie Ausstellung der Wehren 
vollzog sich aus dein Markt, woselbst vom Oberst der Wehren, 
Herrir Bürgermeister H o ch st e i n, und dem Ehrenausschuß 
die Parndcausstellung abgenommen wurde. Sodann setzte 
sich der imposante Zug in Bewegung durch die Straßen 
der Stadt. Aus dem Marktplatz wieder angelangt, begann sie 
Hebung der Jubelwehr, welche zur allgemeinen Zufrieden 
heit aussiel. Die Idee der llebung war folgende: 

Es war angenommen, im Laden des Kaufmanns Herrn 
Ewald Böhmer ain Markt sei Feuer ausgebrochen. Das 
Feuer hat bereits das Treppenhaus erreicht und vollständig 
verqualmt und unpassierbar gemacht. Alle im Hause be 
sindlichen Personen drängen sich in den oberen Etagen, 
Rettung erwartend, an die Fenster. Auf die Meldung Groß 
feuer wird die Wehr alarmiert. Tie Steigerabteilung trifft 
zuerst mit der mechanischen Leiter auf dem Brandplatze ein. 
Es ist die höchste Zeit, denn es hat sich bereits einer der 
Einwohner aus das Dach geflüchtet, der sich jeden Augenblick 
in die Diese stürzen kann. Letzteres wird jedoch durch das 
schnelle Einlrcsscn der Rettungsmannschaften verhütet. Das 
ganze Dachgeschoß wird abgesucht, glücklicherweise finden 
sich keine Personen mehr vor. Anders ist es in der dritten 
Etage. .Hier haben sich mehrere Personen an die Fenster 
gedrängt, welche nun auch glücklich durch den Rettungs- 
sack, wenn auch mit einigen Verwundungen, in Sicherheit 
gebracht werden können. Mittlerweile ist eine Abteilung 
der Sanitätskvlonne aus dem Marktplatz erschienen, die sich 
der Verwundeten annimmt. Ein starker Westwind oerur 
sacht in dem nicht mehr neuen Fachwerkbau ein umfang- 
reiches Feuer, welches mit drei Strahlrohren von den .Hy- 
dranten aus kräftig angegriffen wird und den Erfolg hat, 
nach kurzer Zeit das alte Gebäude vor gänzlicher Bec 
nichtung zu bewahren. Leider versagt jetzt die Wasser 
leitung, wodurch die Wehr gezwungen wird, die Spritzen 
heranzuholen. Während dieser Zeit hat sich jedoch das 
Feuer derart verbreitet, daß an eine Rettung des Kebäuoes 
nicht mehr zu denken ist. Alle Kraft muß nun eingesetzt 
werden, den Neubau des Herrn Böhmer sowie das nur 
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80 cm von dem Brandherd entfernt liegende Wohnhaus 
des Fräulein Lange vor dem Feuer zu schützen. Dies gelingt 
auch glänzend, so daß nur der Laden im Böhmerschen ^Neu 
bau ausbrenni. Auf Signal „Halt" und „Ganzes Sam 
mein" ist die Uebung beendet. Das Zurricklassen einer 
starken Brandwache war gedacht. 

Nach dem Festzuge begann das große Konzert im Kaiser 
saal. Zu Anfang desselben begrüßte der Steigerführer, 
Herr Kanter, namens der Jubelwehr die erschienenen 
Gäste und auswärtigen Wehren. Herr Bürgermeister H o d)~ 
stein bcwilllommnetc nochmals die auswärtigen Kameraden. 
Er sprach von der gebührenden Würdigung der Feuerwehr 
sache durch die staatlichen Behörden und gedachte des hohen 
Förderers des Feuerwehrwesens, Seiner Majestät ^unseres 
Kaisers, der kürzlich nocb in einem Erlasse die Stiftung 
eines Ehrenzeichens für verdiente Feuerwehrmänner ge 
schassen nno schloß mit einem freudig aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiser. Tie Festrede hatte in dankenswerter Welse 
Herr Hauptlehrer Fiedler übernommen. Er beleuchtete 
ausführlich die rettende Tätigkeit der Feuerwehr und hob 
hervor, daß die freiwillige Feuerwehr in Radevormwald 
mit Stolz auf ihre 40jährige Wirksamkeit zurückblicken könne, 
und mit gleichem Stolze könne die Bürgerschaft aus ihre 
Wehr sehen. Zum Schluffe wünschte Redner der Wehr 
ein ferneres Wachsen, Blühen und Gedeihen. Möge es ihr 
nie an Mut und Kraft fehlen im Dienste der Nächstenliebe, 
möge stets ein kameradschaftlicher Geist in ihrer Mitte 
herrschen, möge ihr das Vertrauen der Bürgerschaft und 
die Gunst der Behörden in vollem Maße zugewandt sein, 
mögen sich recht viele das Erinnerungszeichen, das Seine 
Majestät der Kaiser für verdienstvolle Betätigung im Feuer 
löschwesen stiften will, erwerben, möge» allzeit Heil und 
Segen aus ihrem Wirken ruhen. Im weiteren Verlaufe 
des Nachmittags ließ der .Hauptmann die Jubelwehr im 
Saale antreten. Es wurde der Wehr eine besondere Ehre 
zuteil durch die Dekorierung des Kameraden Hornist Herrn. 
Reinbott. Unter Worten des Dankes und der Aner 
kennung wurde ihm für seine treuen Dienste während dcc 
25 j ä h r i g c n Mitgliedschaft die Denkmünze und 
Ehrenurkunde vom Feuerwehr Verbände der Rhein 
Provinz durck den Oberst, .Herrn Bürgermeister H o ch st e i n, 
überreicht. Eine besondere Gratulation seitens des Vor 
sitzenden, Dietzler Düren, wurde verlesen und die An- 
sprache mit einem Hoch aus den Kam. R e i n b o t t geschlossen. 

Zur Verlesung gelangten Telegramme und Glückwunsch 
schreiben, die im Laufe des Tages eingegangen waren vom 
Vorsitzenden des Rheinischen Provinzial-Feuerwehr-Ver- 
bandes, Herrn Dietzler Düren, vom Kreisbrandmeister, 
Herrn Liesner Lennep, vom Rheinischen Feuerwehr 
Perbandstage von Cleve aus, ebenfalls von dort her die 
Dahlerauer Wehr durch Brandmeister Stöcker, aus Heidel 
berg von Herrn E. Stachelhaus und aus Bad Oeyn- 
hausen von Herrn Postmeister Höhseld. Das Fest^oerlies 
ohne jeden Mißton bis zum Schluß, welchen ein Festball 
bildete, in schönster Weise. 

* * * 
* Schlebusch. Am 16. Juli, Abends 7 Uhr. fand hier 

Tine Besichtigung unserer Feuerwehr durch 
Herrn Kreisbrandmeister Bürgermeister Gläßner .Höh 
scheid statt. Im Anschluß hieran wurde eine größere 
Uebung unter der Leitung des Herrn Brandmeisters 
Müller abgehalten, die in jeder Beziehung korrekt und 
zur vollen Zufriedenheit der Vorgesetzten verlief. Ein ge 
mütliches Beisammensein bei einem Glas Bier, dem auch 
die .Herren Bürgermeister Gläßner und fürder bei 
wohnten und bei dem die Feuerwehrkapelle eine schöne Unter- 
haltungsmusik bot, scbloß sich dieser Uebung an. 

* * 
* Wülfrath, 18. Juli. Ein Doppelwaggon Stroh, der 

gestern Nachmittag in Flandersbach verladen worden war, 
kam gestern Abend lichterloh brennend auf dem hiesigen 
Bahnhof an. Vermutlich ist das Feuer durch umherfliegende 
Funken von der Lokomotive entstanden. Die Feuerwehr, 
welche alarmiert worden war, griff das Feuer mit drei 
Schlauchleitungen an und entfernte das Stroh eiligst von dem 
Waggon, wodurch derselbe fast unversehrt blieb. Nach l >4- 
stündiger Tätigkeit konnte die Wehr von der Brandstelle 
wieder abruckcn. Zur Stelle waren 50 Mann. 

* * * 
* Mettmann. 23. Juli. Am 21. d. M.,^ Morgens, 

gegen 4> Uhr, wurden die Bewohner unserer Madt durch 
Feueralarm-Signale aus dem Schlaf gerufen. C4 brannte 
bei dem Landwirt Diepenbeck zu ,^Auf der Höhne , Burger 
meisteret Hubbelrath, etwa eine stunde von Heer entsernt. 

Augenblicklich waren auch 44 Feuerwehrleute zur Stelle, 
und ging es raschest dem Brandherde zu, wo jedoch der 
Ankunft der Wehr die Scheune, welche schon bald völlig 
ausgebrannt, nicht mehr zu retten war und das Haupt- 
augenmerk auf das dicht daran stehende Wohnhaus mit 
Stallungen gerichtet werden mußte. Nach 2m>stündiger 
Arbeit konnte die Wehr, da keine Gefahr mehr vorhanden 
war, wieder abrücken. 

* * * 
* Bonn. Das neue Feuerwehr Automobil, 

das am Sonntag, 11. Juli, Morgens, zu einer llebung 
ausgerückt war, fuhr aus dem Rheinwerjl am Alten Zoll - 
vorbei, als sich plötzlich der gesamte Petroleum Vor- 
rat entzündete. Im Nu stand das Automobil rn 
Flammen. Das Feuer konnte unter Mithilfe einiger Feuer 
wchrmänner bald gelöscht werden. Nur der Geistesgegen 
wart des Chauffeurs ist es zu danken, daß der Wagen 
vor größerem Schaden bewahrt blieb; immerhin war die 
Beschädigung derartig, daß das Auto nicht mehr selbst 
ständig zurückfahren konnte, vielmehr durch zwei Pferde in 
sein Heim an der Marstraße gezogen werden mußte. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
* Schildcschc. 16. Juli. Im Anschluß an die U e b u n g 

vom 15. d. fand im Lokale des Kameraden Kuhlmann 
eine Generalversammlung statt, an welcher sich 44 
Kamcradeit beteiligten, eine Zahl, die bisher nicht erreicht 
wurde. Es wurde zunächst die vom Hauptmann ^aufge 
stellte Dienstordnung vorgelesen und genehmigt. Ferner 
wurde beschlossen, am 30. August d. I. im neucrbauien 
Saale des Kameraden Ertel ein Tanzkrünzchen zu ver 
anstalten, wozu die Bürgerschaft eingeladen werden soll. 
Kamerad Wienstroth wurde einstimmig zum stellvertre- 
tenden Hauptmann gewählt und hat die Wahl angenommen. 

* * * 
* Quernheim. Eine freiwillige Feuerwehr 

wurde hier g e o r ü n d e t. ' $n den Vorstand wurden ge- 
wählt: H. Keuling zum tzauplmann, W. Wißmann 
zum stellv. Hauptinann, H. Kütemann zum Zcugmeister, 
H. Scbiermeyer zum Schriftführer und Fr. stille 
zum Kassierer. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 
* Hirschberg. Der Provinzial Verband der 

Feuerwebren Schlesiens hielt kürzlich unter dem 
Vorsitz des Syndikus Hellmann Neisse im Rathause zu 
Neurode eine Ansschußsitzung ab, zu welcher erschienen waren 
als Vertreter der Regierungen Regierungsassessor Bl es st 
Liegnitz, Regierungsrat Werner Oppeln und Regierungs 
assessor Längster als Vertreter der Provinzial Feuer- 
sozietät. Es wurde die Tagesordnung für den Pro- 
vinzial Feuer wehrtag in Breslau am 17. und 18. 
Oktober festgesetzt. Weiter wurde beschlossen, die Normal 
U c b u n g s o r d n u n g abzuändern und dem neuen In- 
santerie Exerzierreglement anzupassen, mit welchem die vom 
Militär abgehenocn und bei den Feuerwehren eintretenden 
jungen Feuerwehrleute schon vertraut sind. Mit der Aus- 
arbeitung wurde Kreisbrandmeister Färber Neisse beaus 
tragt. Weiter wurde eine Anweisung für diejenigen 
Sachverständigen bekannt. gegeben, welche im Auf 
trage der Herren Regierungspräsidenten das Feuerlöschwesen 
in den Städten und Gemeinden von Schlesien mustern 
werden. Die Anweisung ist der Feuerlöschordnung vom 
4. September 1006 angepaßt, die neuerdings in Kraft ge 
treten ist. Weiterhin kam die U n s a l ste n t sch ä d i g u n g 
sür verunglückte Feuerwehrleute zur Sprache: die Pro 
vinzial Feriersozietät soll ersucht werden, in eine Erwägung 
darüber einzutreten, ob und in welcher Weise den an die 
Unsallkasse angeschlossenen Feuerwehrleuten ein Recht aus 
Unterstützung gegeben werden kann. Bisher waren die Ver- 
unglückten gegenüber der Kasse rechtlos. 

* * * 
* Prcnzlau. Verbandstag des Brandenbnrgischen Feuer- 

wehrverbandes. Am Samstag und Sonntag, 11. ilnd 12. 
Juli, ist zu Vrenzlau der 24. Verbandstag der freiwilligen 
Feuerwehren der Provinz Brandenburg abgehaltcn worden: 
er war von etwa 600 Delegierten besucht, welche von 380 
Wehreit entsandt waren. Durch einen Festkommers wurde 
am Samstag die Tagung eingeleitct. Zum Vorsitzenden des 
Provinzial Verbandes wurde Stadtv. Oberführer A r n e ck e 
Cottbus und zu dessen Stellvertreter Oberführer Schatze 
Airgermünde gewähClt. Landrat Freiherr v. M altzahn 

j und Stadtrat Rothenburg begrüßten den Perbandstag 
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namens des Kreises und der Stadt Prcnzlan. An den 
Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm abgesandt. Ter 
langjährige Perbandsvorsitzende, Ttadtältester Matthe s- 
Rathenow, der wegen Erkrankung und hohen Alters aus 
dem Porstandc ausgeschieden ist, wurde zum Ehrenvor 
sitzenden ernannt. Alich wurde ihm eine Ehrengabe, 
ein silbernes Weinservice mit entsprechender Widmung, ge 
stistet. Mit Bezug aus die Feuerwehr U n f a l l k a sse 
sollen infolge einer von allen Seiten lebhaft unterstützten 
Anregung Schritte getan werden, daß der bisherige Brauch, 
bei der ĢGewährung von Renten Prämien der etwaigen 
eigenen Unsallversicherung abzuziehen, aufgehoben werde. 
Das Festessen fand nach einem sestlichen Umzug im Saale 
des Börsenhauses statt. 

Verschiedene Mitteilungen. 
* sE i n j ä h r i g -- F r e i w i l l i g e a l s Feuerwehr 

leute.s Aus Prag meldet das „Prager Tagebl.": Im 
Hause Nr. 27 in Tejnka brach am 3. Juli, Vormittags, 
auf dem Dachboden ein Brand aus, der den ganzen Dach 
stuhl cinäschertc. Tie freiwilligen Feuerwehren aus Brew 
now, Klein Brewnow, Streschowitz und die Prager Feuer 
wehr von Hrdaschin beschränkten nach 1r/»stündigen Bemü- 
hungen den Brand und löschten ihn dann. Auf dem Brand 
platze erschien unter dem Kommando des Herrn Militär 
intendanten Blechinger die Einjährig Freiwilligen Ab 
teilung des Militär Vervflegungsmagazins in Tejwitz. Tie 
Einjährig-Freiwilligen haben sich in hervorragender Weise 
an den Löscharbeiten beteiligt. Der Feuerwehrmann Karl 
I s e r der Hradschiner Feuerwehr fiel während der Fahrt 
zum Brandplatze von der Spritze herab und verletzte sich 

derart, das; er in das Allgemeine Krankenhaus übergesührt 
werden mußte. 

Literatur. 
—* Leitfaden über die Gründung und Organisation der 

Freiwilligen Feuerwehren in Baden, unter besonderer Berück 
srchtigung der Uniformierung, Ausrüstung und Täenstobliegen- 
h'.ttcit. Herausgegeben im Einverständnis mit dem Ausschuß 
des badischen Landesfeuerwehrvereins von Leopold Schu- 
mann, früherer Korpsadjutant der Freiw. Feuerwehr Karls- 
ruhe und Sekretär des Feuerwehr-.Kreisverbandes Karlsruhe. 
(G. Braunsche Hosbnchdrnckerei und Verlag, Karlsruhe 1908. 
170 Seiten. Poels 1 Mark.» — Das vorliegende Büchlein ent- 
spricht einem lange gehegten Bedürfnisse, da seit der Heraus- 
gabe des Franzmannschen Handbuches, das jedoch außer den 
verschiedenen landesherrlichen Verordnungen über das Feuer- 
löschwesen im allgemeinen nur Uebungsvorschriften und Exer- 
zierreglements enthielt, die jedoch in diesem Leitfaden deshalb 
weggeblicben sind, kein derartiges Buch in Baden erschienen 
ist. In verschiedenen Abschnitten sind die Gründung imb 
Organisation, die Uniformierung, die Gerätschaften, die Be- 
zirksseuerlöschinspektorcn, Brandfälle, Unfälle, Haftpflicht, 
Diensiauszeichnungen, Zusammensetzung der Kreisverbünde, des 
Landesfeuerwehrvereins, der Landesfeuerwehruntcrstützungs- 
tasse u. s. s. behandelt. Was den Leitfaden aber besonders 
wertvoll inacht, das sind die große Zahl Anlagen, die alle 
einschlägigen Verordnungen und Eingaben u. s. f. enthalten, 
die in» Verkehr mit den großh. Bezirksämtern und dem Ver- 
waltungsrat der Landesscuerwehrunterstützungskasse erforderlich 
sind, wenn um einen Beitrag aus derselben gebeten tvird. 
Der Leitfaden bringt zum Schluß einen Anhang: Abbildungen 
von Feuerlöschgerätschasten, Ausrüstungsgegenständen, sowie 
Angaben von Lieferanten. 

A rr ^ e i q e n. 
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von seliwnr/om Tuch, wasserdicht impräg- 
niert, mit blauem Kragen undPaspoil 110 cm 
hing M. 21.—, 120 cm lang M. 22.—, 130 cm lang 
M. 23. . Carl Henkel, Bielefeld. ,<u 

lunumnumu 

Eine 30 jährige 
Probezeit hat die 

Sfeiner & Keller, Uniformfabrih 
Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 

Spezialabieilung: 

Uniformansrlistimg von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.- Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmfissige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit. fertigen Musterstücken. 

EIBE 

hinter sich und hat sich während 
dieser Zeit 

auf’s beste bewährt! 
Sie ist die einfachste und leicht- 

verständlichste aller Schlauch- 
kupplungen. 

Sie ist unverwüstlich im Ge- 
brauch und kann am billigsten 
hergestellt werden. 

Sie war die erste patentierte 
Kupplung mit gleichen Hälften 
und ist weit verbreitet. 

Ihre Anschaffung erleichtert den 
Dienst der Mannschaft und 
erhöht die Schlagfertigkeit 
der Wehr! >.i» 

Grefher & Cie., 

Freiburg i. Bad., 
Spritzenfabrik und Giessereien. 
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6. Dorn, Elberfeld 

Spezial-Geschäft in Teuerwebr-flrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sämtliche Pcrsonalatmüstututcn, besonders şielrnc 

in jeder Ausführung, fllirtc und Bciltasctictt, Zeile, 

Leinen, Karabinerhaken, Tachdn, fiakcnldtern, 

gauchschutz- und Kettungsgeräte. 

Husrüstungcn für Samtäts - Kolonnen. 

—— jvian verlange Preislisten. ,,>» 

Carl A. Nagler, Gotha 
Spezial-Geschäft für 

Feuerlöseh-Geräte und 
Feuerwehr-Requisiten 
isst liefert 

Schläuche aller Art 
n. Normalverschranbungen 
und alle Sorten Schlauch- 
Kupplungen, sowie sämt- 
liche Ausrüstungsstücke zu 
Rettungs- bezw. Feuerwehr- 
zwecken in fachgemäßer 
und solider Ausführung. 

Kataloge gratis. 

Naturreine Weine 

eignen Wachstums an Mosel u. Ruwer 
empfiehlt in Kisten v. 30 und 50 

Flaschen 1334 

Wilh. Kürner in Trier. 
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Anrmer Ş Zeitung. 

  75. Fahrgang.  
Pvudt und |JcrlrtQ von Ir. Staat»-Därmen. 

Redaktion und Expedition: flltermarkt 21. 
Aejugspreis: In der Expedition entnommen 3,25 M., durch Boten gebracht 3,50 M.. 

durch die Post bezogen 4 M. vierteljährlich. — Än;cigcn: 20 Pf., aus- 
wärtige 25 Pf., die gespaltene Zeile. — Reklamen: 1 Mark die Tcxtzeile. 

Zn Inseraten aller Art 
ist die 2!armer Zeitung wegen 
ihrer großen Auflage und ihrer 
Verbreitung in allen Schichten der 
Bevölkerung nicht allein in Lärmen 
und (flbcrfclb, sondern auch in den 
benachbarten stark bevölkerten 
Jndustricstädtcnvorznglich geeignet 
und von durchschlagendstem Ersolg. 

Truck und Verlag: Fr. Staats. Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich: H. Barkow, Barmen. 


